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Der Landesseniorenbeirat Bertin veptritt die Interessen pf legebedürf tiger
älterer Menschen und ihrer Angelröriigen. k er:uartet, dass Pflegestützpunkte im
Rahnen des seit O1. Juli 2OO8 geltenden Pfleger,veitererrtw"icklungsgesetzes aufge-
baut werden und die dazu am 07. Oktober 2@8 eingebrachte Vorlage der Sozial-
senatorin Dr. Heidi Knake-lrlerner in den Senat, zügig urgesetzt w'ird.

Der Landesseniorenbeirat bittet die Pf1ege und Itankenkassen sor,rie die zuständige
Serratsverwaltung mit dem im Iand zuständigen Stellen ftir die wohnortnahe Be-
treur:ng jrn Rahnen der bezirklichen Altenhilfe und für die Ge\däihrung där Hj-Ife
zur Pflege nach dem 12. Sozialgesetzbuch sorrie das Iand Berlin' die nötigen
Voraussetzungen dafür zu schaffen.

Folgende Hruartr:ngen , bzut. Interessen äl-terer Menschen, sind bei der ftrtwickl'r:ng
der Pflegestützpunkte in Berlin zu berticksichtigen.

l. Pflegeberatung nach $ 7a SGB XI

Ab 01. Januar 2OO9 haben Versicherte einen einklagbareh Individualanspruch
auf pflegeberatung, öie auf das Fallrnanagenent ausgerichtet ist. Die durch
das @setz im Einzelnen festgelegten Aufgaben der Pftegeberatung errtsprechen
den seit Jahren bekannten, steigenden aber nicht a@edeckten Beratungs- und

Unterstützungsbedarf äl-terer lbnschen. Deshalb müssen Pflegestützpunkte
balenöglichst ilrre Arbeit aufnetrren können. Denn nur so wird der Rechts-

anspruch einzul-ösen sein.

2. Qualitätsstandards
pflegestützpunkte müssen vor allern nachstehende Qualitäitsstandards erfülIen:

a) der Begriff Pflegestützpr:nkt nuss geschützt. werden (vieIe Anbieter
machen sich das zu lürtze und wir befürchten Vevässerung der Beratwrgs-
sitr:ation)
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den StützE:nkten ist das einheitliche IffO vom Br:ndesministerium
ftir Gesr:ndheit auszuhändigen - ein einheitliches kscheinungsbild
i:n Land ist notwendig.

tibutrale Ttägerschaft ;

tlnfassende, r,gnbhängige, neutrale und kostenfreie Beratung
durch die Mitarbeiterinnen r:nd Mltarbeiter;

tnnfassende Bcatung und Information, auch bei der "Fflegestufe O"

C,anzheitliche Beratrng, die auch a1s aufsuchende Beratr:ng durchge-
führt wird;

.Einbezietrung r:nd Ausbau der bezirklichen Koordinierungsstellen
. "Rund r:rns A]ter" - Vernetzrmg mit Unterstützungsangeboten der
Altenhilfe in den Konmunen und insbesondee im urunittelbaren lbhn-
und Lebensbereich der Ratsuchenden (Kiezbezogenheit) ;

Hohe zeitliche Eäsenz i

Einbindung al1er relevanten bürgerschaftlichen Angebote scnsie Selbst-
hilfeinitiativen;

P::ofessionelle Beratr:ng auf Grund einer entsprechenden Vor-, Aus-'
Forb- und Vbitsbildung der Pflegeberateri-nnen und Pflegeberater.

h)

i )

)

j )

3. Flächendeckender Auf- pnd Ausbau

Die Einfühnrng von Pflegestützpr:nkten im Land Berlin muss von Anfang an
als flächendeckendes Bezirksberatr:ngsangebot geplant und verwjrklicht
werden. So, rrie es der Senatsbeschluss vqn O7.1O.2OO8 vrorsietrt, sind
24 StützpunJcbe balenoglictrst einzurichten und in einern areiten Schitt
bis 2011 nochmls 12 Stütztrrunkte, so dass pro tsezirks 3. Pflegestützglnkte
norgetralten r^rerden. Es dari zu keiner Untenrersorgung bry.- ^ ei-r:er SF
nac[teiligrung Hiffesuchender kqnnen, durch Bezirksentscheidr:ngen keine
Fflegestüizpllnkte einztrrichten, mit dem Venveis auf bereits bestelende
Beratr:ngsangebote.

4. Ttägenschaft

Aufgn:1d eines Kooperationsvertrages der beteiligten Kosten- r:nd Leistr:ngs-
trägen muss dern jerreiligen Bezirk die eindeutige Verarrtr,rortlichkeit ftir die
Steüerung des pflegestützpr:nJctes übertragen werden. Aus Sicht des landes-
seniorenbeirates ist dies enfordenlich'

vieil der Bezirk am etresten die Gewähr fi.ir eine neutrale Beratr:rr9
bietet und

Koordination und Vernetzr:ng dr:rch den Bezj-rk am besten @leitet und
r,rnterstützt uerden l<ann-

Der Laldesseniorenbeirat sietrt die erfordenliche lGutralität bei einer Träger-
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schaft durch rnstitutionen' die sich im vüettberarcrb befinden, gefährdet und
kann deshalb weder den Pf,legekassen noch den in Berlin zugelassenen r:nd tä-

tigen Pflegeeinrichtungen r15rd Dienstleistungsanlcieter enpfetrlerr, Ttäger eines

eflegestützpunJctes zu lrerden.

5. Finanzierung

Der Auf- und Ausbau der Pflegestützpr:nkte im Land Berlin erfordert ei-ne
ausreichende und verlässliche Finanzierung. Der Kooperatinsvertrag z^Ii-
schen pftege- r:nd ltankenkassen und dem f.and Berlin muss dafür die trag-
fälüge r:nd verlässliche C'rundlage bieten-

fär die Inanspruchnahre der Pflegeberatung di.irfen keine Kosten' z.B.

Beratungsgebühren fijr die Beratungssuchenden entstehen

6. Struktr:r und.Onganisation

!f legestt+f eg*ge müs sen

-. r,vohnofEnah Und leicht mit öffentlictren Verkehrsrnitteln erreichbar sein

über betrinderteng.erechte Rär-unlichkeiten verfügen : '

- di3'ekte äWischgrurprlschlictre Komnunikationsfornen aufipeisen r:nd nicht
vqn An:rrfbeantr,vorter bestirnnt sein;

- die öff,nrmgszeiten sind nach den Beratungssuchenden auszr:riqhten
(Sprechstr:nden arn Abend r:nd am Samstag - oder nactr VereinUarung)

- zeitnahre tenninvergaben praktizieren (inerhalb einer l{oche)

auf gr-und einer ei-ndeuti gen Auf gabengliedn:ng r:nd Auf gabenverteilung
arneiten - d-ie Ieistungen Beräqrnmd Case Managenrent einheitlich
zu definieren, rnn zu vergleichbaren Statistikerergebrriss€rl zp konren;

gewachsene Stn:ktr:ren sind einzubeziehen

ein landesweites IffO schafft eine breite Vertrauensbasis

7. Eiröindung, Beteiligung und l[itwir]n:ng

In $ 92 c Abs.I, SGB xI ist festgelegt' dass die Ttäger

- nach l@lichkeit t[itglieder von Selbsttrilfegruppen r:nd zum kürgerschaft-
lichen 61gag*,ort bereiten Personen r:nd Organisationen in d.ie Tätigkeit
des Pfleges-tützpunJctes einzubinden haben, r:nd dass

- intenessierte kirctrliche und sonstige religiöse und gesellschaftliche
Ttäger und Organisationen die Beteilig:ng an den Pflegestützpwtkten
ernöglicht werden soII;

Diese Einbindr:ng und Beteilig:ng ruird, unserer l,leinung nach, zu der notwendigen
Akzeptanz des PflegestützpunJctes in der Bevö1ken:ng und zu einer l{itverantraortung
der Aürgerinnen r:nd Bürger für ihren "PflegestützpunJct" fülrren.
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Vertreterinnen und Vertreter der o.g. Gruppier:ungen und Organisationen
könnten sich als Mitglieder eines Beirates am Aufbau und der Arbeit des
Pflegestützpr:nktes beratend und begleitend beteiligen. Der Beirat sollte
unter anderern tiber den Tätigkeitsbereicht des TYägers, den Haushaltsent-
wurf r:nd über den Rechnungsabschfuss informiert werden.

Der I-andesseniorenbeirat ist zu einer l4it-ffbeit in einem Beirat bereit,
gleichfalls sollten die bezirklichen Serriorerrvertretungen einbezogen
werden.

IJrnsetzung

Der Landesseniorenbeirat Berlin bittet die l(ranl<en- und Pflegekassen,
die Bezirks und den Senat von Berlin die gesetzlichen Vorgaben für die
Pflegeberatung und die Pflegestützpunl<te rasch und zügig umzusetzen.

Unsere Forderung lautet:

Bis 30. Juni 2@9 sind auf der Grundlage abgeschlossener Kooperations-
verträge die Rahmenbedingiungen fijr die Organisation und Struktur der
ersten 24 Pflegestützpunkte im Land Berlin zu schaffen. Ein wej-ters Ziel
sind die Einrichtung von 12 weiteren Pflegestützpunkten bis zum Jahr 2011.
Beide Etappen sind unter Einbeziehrung der Koordinierungsstell-en "Rr.:nd uns
Al-ter" in Ber1in zu vollziehen.

Außerdem sollte ein spezielles Qualifizierungsangebot der Vor-, Aus-r
Fort- und Weiterbildung der Pflegeberaterinnen und Pflegeberater vorliegen.

Dabei ist zu berticksichtigen das Pflegeberaterinnen und Beraten tiber die
unterschiedlichen Ziel- und Altersgruppen geschult werden, die zr.un Be-
rechtigungskreis des Pflege- ideitenerrtwicklungsgesetzes getrören.

Dabei ist zwischen pflegbedürftigen Kindern, Jugendlichen, jüngere
geistig Betrinderbe und psychisch I{rallce @er ä1tere l{enschen in ihrem
Unterstützungs- und lfi-lfebedarf zu unterscheiderr.

Die beratenden Instanzen haben daher mit einer Fiille von r.:nterschiedlichen
koblenen und Lebenslagen zu tun.

Wir stel]en fest:

Vüenn die fornml-ierLen Ansprüche im C,esetz, r,rrirklich fti-r alle Pflegrebe-
dürftigen gelten so11en, sind die jetzigen Strukturen vö11i9 r:nzureichend.
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